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Nie Kanzlemte in Rlimhea
München, 12 . Okt . Reichskanzler v . Papen hielt am Mittwoch

vor den Vertreiern der bayerischen Eesamtrmrtschaft eine bedeut¬
same programmatische Rede, die über alle deutschen Sender
üebrtragen wurde.

Der Kanzler betonte, er habe durch seinen , dem bayerischen
Staate geltenden Besuch beweisen wollen, wie fest er durchdrun¬
gen sei von der Notwendigkeit der gleichen Mitwirkung aller
deutschen Stämme an der Gestaltung des deutschen Gesamtge¬
schickes . Auch das Reichskabinett spiegele nicht einseitig den deut¬
schen Norden wieder. Es bestehe fast zur Hälfte aus Süddeut¬
schen.

Die Hoheit des Reiches in seiner Weltgeltung wieder zum
Ausdruck zu bringen , fuhr der Kanzler fort, ist die vornehmste
Aufgabe der Reichsregierung . Gerade weil wir den Frieden
wollen, fordern wir die Grundrechte der Freiheit und Gleichbe¬
rechtigung. Ohne die Erfüllung dieser Forderung wird die Mitte
unseres Erbteils stets ein Herd der Unruhe bleiben . Unser Ziel
llt ein neues , friedliches Europa, das geordnet ist
nach den ewigen Gesetzen Ser Gerechtigkeit und Selbstbestim¬
mung der Völker, auf die vertrauend wir 1918 die Waffen aus
der Hand legten. Erst wenn die Völker unseres Kulturkreises in
einem solchen Europa brüderlich nebeneinander leben, dann wer¬
den die Grundlagen vorhanden sein für das wahre wirtschaft¬
liche und politische Vertrauen.

Zum Wirtschastsprosramm der Reichsregiernng erklärte der
Kanzler , dab kaum eine Regierungsmaßnahme der Nachkriegs¬
zeit in ihrem grundsätzlichenTeil so zustimmenden Widerhall bei
der Wirtschaft gefunden habe. Der Leitsatz auch des Wirtschafts¬
programms sei. Vertrauen zu schaffen, und er glaube,
daß der Anfangserfolg nicht ausgeblieben ist, ja sich bereits in
einem Ausmaße eingestellt bat . der für die Zukunft hoffnungs¬
voll stimmen kann. Wenn Hitler erklärt habe, das wirtschaftliche
Programm der Reichsregierung könne bereits jetzt als erledigt
gelten , so sprächen die Tatsachen über die Gestaltung des Ar¬
beitsmarktes ausreichend und deutlich überzeugend gegen diese

'
Behauptung!

Aber auch in einem anderen Punkte habe die wirtschaftliche
Entwicklung der Reichsregierung Recht gegeben. Die günstigere
Beurteilung der weltwirtschaftlichen Entwicklungsaussichten hat
angebalten . So haben sich vor allem die Robstoffpreise weiter
behauptet Auch sonst dauert die erkennbare wirtschaftliche Besse¬
rung an . Den Gedanken einer grundsätzlichen Autarkie
lehne die Reichsregierung ab . Trotzdem seien Not¬
standsmaßnahmen zum Schutze unserer Landwirtschaft, wie das
Reichskabinett sie für unvermeidlich erachtet habe, notwendig
gewesen . Es gebe ein Mittel für die an der Einfuhr nach
Deutschland interessierten Staaten , die deutsche Kontingentie-
rungsvolitik überflüssig zu machen , nämlich für einen fühlbaren
Abbau des industriellen Protektionismus in der Welt zu sorgen.
Wir können nur hoffen, sagte der Kanzler , daß die kommende
Wirtschaftskonferenz die industriellen Zollmauern und die Wäh¬
rungsschwierigkeiten. denen eine so große Zahl oon Ländern un¬
terliegt . beseitigen wird.

Gegenüber der starken Kritik an dem sozialpolitischen Teil
des Regierungsprogramms betonte der Kanzler , er habe nur das
eine Ziel : möglichst viel Millionen von Arbeitslosen wieder Ar¬
beitsmöglichkeiten zu verschaffen und der bisherige Erfolg des
Wirtschaftsprogramm habe ihm darin Recht gegeben . Für den
Winter hoffe sie. in der Arbeitslosenhilfe die Unterstützungssätze
erhöhen zu können. In der Krankenversicherung sollen Bindun¬
gen. welche die frühere Reichsregierung den Versicherungsträ¬
gern bei den freiwilligen Mehrleistungen auferlegte , gelockert
werden. Es sei auch beabsichtigt , in der Rentenversicherung an
Stelle eines Teiles der früher abgebauten Leistungen zunächst
in beschränktem Umfange freiwillige Mehrleistungen zuzulassen.
Die Reichsregierung prüfe ferner , ob für die Kriegsbeschädigten
und ihre Hinterbliebenen die Gewährung freiwilliger Mehrlei¬
stungen erleichtert werden kann.

Vorbedingung für eine dauernde Gesundung der Wirtschaft
sei auch ein

Umbau der Verfassung des Deutschen Reiches.
An den groben Erurrdgesetzen in Teil 2 der Weimarer Verfas¬
sung , betonte der Kanzler , soll man nicht rütteln : aber die For¬
men des politischen Lebens gilt es zu erneuern und den Bedürf¬
nissen des Volkes anzupassen. Die Reichsregierung muß unab¬
hängiger von den Parteien gestellt , ihr Bestand darf nicht Zu¬
fallsmehrheiten ausgeliesert sein . Als Gegengewicht gegen eine
einseitige, oon Parteiinteressen herbeigefllbrte Beschlüsse des
Reichstages bedarf Deutschland einer besonderen Ersten Kam¬
mer mit fest abgegrenzten Rechten und starker Beteiligung an
der Gesetzgebung . Sobald aber wieder stetige und normale Ver¬
hältnisse herrschen , wird kein Anlaß mehr sein, den Artikel 48 in
der bisherigen Weise anzuwenden. Die Reichsregierung beabsich¬
tigt . die Bersassungsreform in engem Einvernehmen mit den
Ländern durchzuführen. Die geschichtlich gewordenen deutschen
Staatsgebilde sollen nicht vergewaltigt werden. Die Reichsregie¬

rung tevnt jede Maßnahme av. sre eme Zerschlagung Preutzens
bedeutet. Das Schwergewicht der Reform muß in der Beseiti¬
gung des allgemein beklagten Dualismus zwischen Reich und
Preußen liegen. Dieses Ziel wird durch die Zusammenstellung
der wichtigsten Organe des Reiches und Preußens erreicht wer¬
den. Im Zusammenhang hiermit wird es durchaus möglich sein,
den übrigen Ländern die gerade oon bayerischer Seite erstrebte
Verfassungsautonomie zu gewähren . Auch die durch
Artikel 18 der Weimarer Verfassung beseitigte Eebietsautono-
mie für die lebensfähigen und lebenswilligen Länder kann wie¬
der bergestellt werden. Die Reichsregierung wird den Verfaj-
jungsentwurf so fertig stellen , daß der neue Reichstag ihn bei
seinem Zusammentritt vorfindet . Möge er beweisen , daß er die¬
ser großen Aufgabe gewachsen ist!

Der Kanzler kam dann auf den .. August d. I . zu sprechen
und sagte : Jener Tag sollte der Syn Hefe aller wahrhaft nationa¬
len Kräfte dienen , welche die Reichsregierung seit Beginn ihrer
Tätigkeit proklamiert , gefördert , erhofft hatte Es galt die grobe
und verdienstvolle Bewegung der Nationalsozialismus
in die verantwortungsvolle Mitarbeit im Reiche einzugliedern.
Aber unser Ruf bat keinen Widerhall gesunden. Es ist eine hi¬
storische Fälschung, wenn heute behauptet wird , ich. der Kanzler,
habe den Nationalsozialismus von der Ergreifung der Berant-
vortung kerngehalten . Das Angebot des 13 . August gab der
lSDAP . einen Anteil an der Macht im Reiche und Preußen , der
-ren entscheidenden Einfluß gesichert hätte . Hitler bat dieses An¬

gebot nicht angenommen, weit er glaubte , als Führer einer Be¬
wegung. die sich aus 230 parlamentarische Mandate stützt , den
Kanzlervosten beanspruchen zu müssen . Er bat diesen Anspruch
erhoben aus dem Prinzip der „Ausschließlichkeit" heraus , dem
seine Partei huldigt . Es ist deshalb eine ebenso falsche Dar¬
stellung des Tatbestandes , wenn die NSDAP , heute behaup¬
tet , sie habe gar nicht alle Macht gehabt , sondern sie sei be»
reit gewesen , noch andere , nicht der Bewegung angebörige Män¬
ner an der Regierung zu beteiligen . Hätte ein solches Zugeständ¬
nis denn an ihrem Anspruch auf die ausschließliche Führung ir¬
gend etwas geändert ? Es ist bekannt, daß der Reichspräsident,
dem allein die Berufung des Kanzlers zusteht, diesen Anspruch
der Totalität abgelebnt hat.

Eine persönliche Abneigung etwa gegenüber dem Führer der
Bewegung kann gar nicht in Frage kommen — denn der Reichs¬
präsident steht turmhoch über solchen Erwägungen . — Es sind
ausschließlich prinzipielle Beweggründe gewesen , die das
Urteil des Staatsoberhauptes geformt haben . Der nationalsozia¬
listische Grundsatz der „Ausschließlichkeit" , des politischen „Alles
oder nichts"

, ibr mystischer Messiasglaube an den
wortgewaltigen Führer als dem einzigen zur Leitung der Ge¬
schicke Berufenen gibt ibr den Charakter einer politischen Kon¬
fession.

Und eben darin sehe ich den unüberbrückbaren Unterschied zwi¬
schen einer konservativen Politik aus dem Glauben und einem
nationalsozialistischen Glauben aus Politik . Von einer Bewe¬
gung. die die nationale innere »nd äußere Freiheit auf ihre
Fahne geschrieben hat , verlangt die Ration , daß diese Bewe¬
gung in jedem Augenblick so handelt , als ob sie das geistige, so¬
ziale «nd politische Gewissen der Nation wäre . Handelt sie nicht
so, dann ist sie keine Bewegung mehr, dann ist sie politische Par¬
tei geworden. Und an Parteien ist das Reich doch wahrlich fast
zugrunde gegangen. Man kann eben nicht auf der einen Seite
Massen und Majoritäten mitleidlos verachten, wie es Hitler tut,
«nd auf der anderen Seite sich der Parlamentsdemokratie so un¬
terwerfen . daß man mit dem Bolschewismus Resolutionen gegen
»ine nationale Regierung beschließt.

Das Schauspiel der Reichstagssitzung vom 12. September ist
der beste Beweis für den falschen Weg, auf dem eine grobe na¬
tionale Bewegung sich begeben bat . An der Wiedererweckung des
nationalen Gedankens haben doch auch andere gearbeitet Im
Interests des Volksganzen lehnen wir den Machtspruch von Par¬
teien ab. die ihre Anhänger sich mit Leib und Seele verschreiben
wollen, und die sich als Partei oder Bewegung an die Stelle der
deutschen Nation setzen wollen. Alle diese Schranken der Par¬
teien und Klassen müssen fallen. Das deutsche Volk weiß bester
darüber zu urteilen , was die Ehre und Würde der deutschen Na¬
tion verlangt , als ein Teil seiner Abgeordneten ; es wird , dessen
bi» ich sicher, die leeren Deklamationen einer verbohrten Partei¬
bürokratie mit der Nichtachtung behandeln , die ihnen gebührt.
Deshalb sage ich : Wenn jemals eine nationale Bewegung eine
Pflicht gehabt hat . dann ist es die, dem Reich bei seinem Kampfe
um die Herstellung der Souveränität und um die Ehre der Na¬
tion nicht in den Rücken zu fallen . Wer sich in diesem Kampfe
nicht eindeutig und geschlossen hinter die Regierung stellt, ist ein
Feind des deutschen Volkes.

Die Rei ^-sregieruno hat bei ihrem Antritt als oberstes Ziel
ihrer Innenpolitik die Bereinigung aller wahrhaft nationalen
Kräfte proklamiert . Dies Ziel bleibt unverrückl bestehen . Nichts
kann das Vertrauen in den Aufstieg der Nation mehr bindern,
als die Unstabilität der politischen Verhältnisse , als Regierun¬
gen, die nur Treibholz sind auf den Wellen der Parteien und
abhängig von jeder Strömung.

Diese Art der Staatssührung durch Parteiarithmetbik ist im
Urteil des Volkes erledigt. Die Rcichsregierung ist entschlossen.

' den ihr vom Reichspräsidenten erteilte» Auftrag der Neuord¬
nung unseres Staats - und Wirtschaftslebens bis zum Erfolge
durchzuführen. Sie hat dazu den Willen und die Macht , und ich

s zweifle nicht, daß der Erfolg ihr das heute schon fühlbare Ver¬
traue» der breiten Massen des Volkes vollends gewinnen wird,

' Mit Hindenburg kür ein neues Deutschland!
' Mit dem Deuti^landlied klang die Kundgebung aus.

*

Eindruck der Kauzlerrede in München
München, 12 . Aug. Wohl selten hat ein Reichskanzler in

. München eine jo außerordentlich starke Zustimmung bei einer
Rede gefunden , wie sie Reichskanzler von Papen bei seinen
Programmatischen Darlegungen vor bayerischen Wirtschaftsver¬
bänden zu verzeichnen hatte . Besondere Zustimmung fanden

- während der Rede die Hinweise des Kanzlers auf die Verbun¬
denheit des Reiches und seiner Länder und auf die Heiligkeit

i und Unantastbarkeit der deutschen Einheit . Zu minutenlangen
i stürmischen Kundgebungen , in denen die Versammelten mit
i Händeklatschen und Zurufen ihre Zustimmung zum Ausdruck
. brachten, kam es, als der Kanzler die Frage aufwarf , ob es
, nicht ein Verbrechen sei, die Aufbauarbeit der Reichsregierung
l aus armseligen Parteirücksichten heraus zu sabotieren , ebenso
; bei seiner Ankündigung , daß die Reichsregiernng entschlossen sei.

mit drakonischer Schärfe gegen solche Störungsversuche einzu-
: schreiten. Stürmisches Händeklatschen und immer wieder er¬

neuerte Kundgebungen der Zustimmung unterstrichen dann
i namentlich auch die Sätze des Reichskanzlers über das Wirken
. des Reichspräsidenten.
i Blätterstimmen zur Kanzlerrede
: Berlin , 13 . Oktober . Die Mehrzahl der Morgenblätter be-
. fchäftigt sich in ausführlichen Artikeln mit ^ er .IWychener Rede
, des Reichskanzlers . Vor allem gehen öre Zeitungen auf die
^ Ausführungen über die Reichsreform ein.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " meint , daß die Regierung
i ihre sehr großen Pläne ohne den geschlossenen Willen der Nation
f nicht durchzuführen vermöge und nennt es deshalb erfreulich,
i daß der Kanzler ausdrücklich betont habe , sein Ziel sei nach wie' vor die Vereinigung aller wahrhaft nationalen Kräfte.

Die „Vörsenzeitung " unterstreicht den Gedankengang , die
s Geschicke des Vaterlandes von dem parlamentarischen System und
i der Parteibürokratie zu lösen.
; Der „Tag " spricht von einem Programm der Tat . Die Rede
; sei eine kraft - und wirkungsvoll vorgetragene Zwischenbilanz der
l Regierung über ihre bisherigen Leistungen mit einer Vorschau
s über die Pläne der kommenden Regierungstätigkeit . Der neue
; Reichstag werde in den Reformplänen den Prüfstein für seine
i Existenzberechtigung finden.
: Die „Vossische Zeitung " schreibt unter der lleberschrist „Quo
s vadis ?"

, was der Kanzler über die Grundlinien des Reform-
. planes gesagt habe , klinge präzise und sei verschwommen. Es
! scheine eindeutig und sei es nicht . Die Besorgnis , daß die Regie-
s rung sich reaktionären Plänen willfährig zeigen werde , sei alles
: eher als zerstreut worden.
s Die „Germania " wertet die Rede als einen Auftakt zym
! Wahlkampf , wenn auch die großen Umrisse der Verfassungspläno
: deutlich hervorgetreten seien, bleibe noch vieles ungeklärt . Was
! sei unter dem Begriff der „richtigen Verbindung mit dem Volke"
s zu verstehen ? An diesem entscheidenden Punkt bleibe der Kanz -,
. ler leider in einem undurchdringlichen Dunkel stecken.

s Kanzlerbesuch auch in Stuttgart und Karlsruhe?
' Stuttgart , 12. Okt . Das „Deutsche Volksblatt " bemerkt zu
s einer Meldung aus Berlin im „Schwäbischen Merkur "

, die be¬
sagt. baß weitere Besuche des Reichskanzlers außer in München

s bei anderen Ländern , etwa in Württemberg , Baden , Hessen
s oder Sachsen nicht vorgesehen seien : Wir glauben zu wissen , daß
> Reichskanzler von Papen Mitte November der württembergischeu
- und badischen Regierung einen offiziellen Besuch abstatte » wird.

Mutzen gegen Reich
Leipzig, 12 . Okt. In der Reihe der Staatsrechtslehrer behan-

- delte der juristische Vertreter der bayerischen Regierung , Pro-
. festor Nowrasky-München eingehend die Rechte und Pflichten
: der Länder . Es wird die Frage untersucht, welche Voraussetzun-
: gen gegeben sein müßten , wenn das Reich den Artikel 48 Abs. 1
: der Reichsverfassung anwenden, d . h die Reichsexskution gegen
- ein Land durchführen wolle. Dazu äußerte sich zuerst das Mit-
: glied der preußischen Vertretung , der bekannte Verfassungskom-

mentar Professor Anschütz-Heidclberg . Er sagte u. a . : Die Wei-
. marer Verfassung ist nicht so auszulegen , wie wenn die jeweilige
: politische Lage es fordere, sondern wie sie gemeint ist. Zu Ar¬

tikel 48 Absatz 1 betonte Anschütz. Voraussetzung einer Reichs¬
exekution sei , daß bas betreffende Land seine Pflicht gegenüber

: dem Reich bezw . den Reichsgesetzen verletzt habe. Die bloße Tat¬
sache der Andersartigkeit der inneren Politik eines Landes zu

> der des Reiches könne niemals den Tatbestand der Pflichtver¬
letzung erfüllen . Wir sind nun einmal Bundesstaat und haben

: damit das Selbstbestimmungsrecht der Länder. Das ist von der
: Reichsverfassung stillschweigendgewollt. Wenn ich auch mit Pro-
i festor Bilfinger einig bin . daß der Länderparlamentarismus
: häufig zu Mißbräuchen geführt hat , so will doch die Reichs-
: Verfassung nicht nur den Bundesstaat , sondern die parlamenta¬

rische Demokratie . Dann muß sie auch gewisse Schattenseiten
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dieser Einrichtung wollen. Wenn die Schattenseiten offenbar
werden , darf man nicht jagen, daß das eine Widersetzlichkeit
sei. die die Reichsexekutive erfordere . Anschütz untersuchte dann
die Frage , ob die Verletzung der Pflichten eines Landes nicht
eine Ermessensfrage des Reichspräsidenten sei und der Nach¬
prüfung durch den Staatsgerichtshof entzogen wäre . Sollte diese
Frage auftavchen. dann erkläre er : Der Staatsgertthtshos kann
und darf Ser Entscheidung und Beantwortung über die bestimmte
Frage , ob im vorliegenden Fake das Land Preußen sich einer
Verletzung der ihm nach der Reichsverfassung obliegenden Pflich¬
ten habe zuschulden kommen lassen , nicht ausweichen. In der
Tatsache, daß gegen Preußen ohne vorherige Mitteilung vor-
gegangeu sei , liege ein so erheblicher Verfahrensmangel , daß
daraus der Gerichtshof zur Zurückweisung der Verordnung kom¬
men müßte.

Professor Dr . Karl Schmitt verbreitete sich in seiner Erwide¬
rung auf die Ausführungen Anschütz

' über den Begriff ..Exe- f
kution"

. Exekution und Ausnahmezustand könnten kaum unter - i
schieden werden.

Professor Heller setzte die Voraussetzungen für eine Exekution
auseinander . Professor Peters äußerte sich zu den Pflichten der
Länder gegenüber dem Reich . Professor Eiese Frankfurt betont « l
die Notwendigkeit des Vorliegens de? Verschulden ? al? Tat¬
bestandsvoraussetzung

Um Artikel 48
Leipzig, IS . Okt . In dem Verfassungsstreiwersahreu rächen s

den Ländern Preußen , Bayern , Baden und dem Reich wurde
am Mittwoch vormittag die Erörterung darüber fortgesetzt,
unter welchen Voraussetzungen das Reich berechtigt sei, «ach
Artikel 48 Absatz 1 der Reichsverfasjung gegen ein Land vor-
zagehen, d . h. die Reichsexekutive durchzuführen.

Vorher erklärte Reichsgerichtspräsident Dr . Bumke, es sei
ihm ein Eilbrief des preußischen Ministerpräsidenten Dr . B rau rr
zugegangen, in dem zum Ausdruck gebracht werde, daß Braun
die Behauptung , er habe sich befriedigt über seine Eehalts-
regelung ausgesprochen, als unrichtig zurückweise.

Ministerialdirektor Dr . Eottheiner erklärt dazu u . a . :
Ministerpräsident Dr Braun sagt in dem Brief , er habe sich nie¬
mals beim Reichskommissar oder bei der Reichsregierung wegen
der Weiterzahlung seiner vollen Bezüge erkundigt oder darum
ersucht . Das habe ich nicht behauptet . Ich habe nur erklärt , daß
er sich an zuständiger Stelle nach der Regelung seiner Bezüge
erkundigt habe und diese Behauptung halte ich ausrecht. Mi¬
nisterpräsident Dr . Braun habe einem Beamten des der Lei¬
tung der Reichsregierung unterstellten Staatsministeriums
gegenüber den Wunsch ausgesprochen, er möge Klarheit darüber
Haben, wie es denn nun mit seinen Bezügen wäre . Darauf ist
es ihm mit Schreiben vom 8. August d . I . unter Bezugnahme
auf die mit dem Beamten des Staatsministeriums geführte
Unterredung in vollem Umfange dargelegt worden , wie seine
Bezüge in Zukunft geregelt sind . Es wurde zum Ausdruck gebracht,
daß die gesamten bisherigen Bezüge weitergezahlt werden . Mi¬
nisterpräsident Dr . Braun hat den Eingang des Briefes tele¬
phonisch bestätigt- Wenn ich gesagt habe " *̂ tte bei dieser
Unterredung seiner Befriedigung über diese Regelung Ausdruck
gegeben, so beruhte diese Angabe auf einer Mitteilung , die
mir aus dem Staatsministerium geworden war . Ich habe aus
Grund einer Erklärung , die die preußischen Vertreter hier ab¬
gegeben haben , nochmals Erkundigungen in dieser Richtung an-
aestellt und die Auskunft erhalten , daß der betreffende Beamt«
stch des genauen Wortlauts der mit dem Ministerpräsidenten
geführten Unterredung nicht mehr entsinnen könne . (Aha-
Rufe bei der preußischen Vertretung .) Unter diesen Umständen
will ich die Behauptung nicht weiter aufrecht erhalten.

Bei Beginn der Nachmittagssitzung ermahnte Dr . Bumke die
Verhandlungsparteien , das Verfahren etwas knapper zu halten
als bisher.

Die Verhandlung wandte sich dann der Frage der Befugnisse
zu, die Artikel 48 dem Reichspräsidenten gibt . Hierzu äußerte
sich zuerst der preußische Vertreter Dr . Brecht. Eine Landes¬
regierung könne nur beiseitegeschoben , nicht aber entfernt wer¬
den. Nur jo weit könne die Gewalt gehen , daß eine Ersatzvor¬
nahme für die Landesregierung erfolge, aber nicht eine neue
Landesregierung selbst bestimmt werde. Insbesondere könne er
unter keinen Umständen Beamtenernennungen und -entlassungen
vornehmen.

Für Bayern führte sodann Staatrat von Jan aus , daß die
Länder beanspruchen können , mit allen wesentlichen Merkmalen
weiterhin erhalten zu bleiben , daß sie Subjekte des Staats-
tebens bleiben und nicht zu Objekten gemacht werden. Vor allem
dürfe die Landesregierung nicht abgesetzt werden. Weiter dürfe
die Mitwirkung im Reichsrat nicht behindert werden.

Auf einige weitere Fragen des Vorsitzenden Dr . Bumke zur
Aufklärung über die Tragweite des klägerischen Antrages er-

s giinzte Dr . Brecht seine Ausführungen dahin , daß der Reichs-
«xekuator eine Laudesregierung erschießen , aber nicht rechtlich
absetzen könne.

Str Mlarvuog „SSkar NMbnnmns"
Karlsruhe , 12 . Okt . In einer Pressebesprechung machte Re-

gierungsrat Ramsperger vom Landespolizeiamt Mittei¬
lungen über die Entlarvung des Schwindlers „Daubmann ".
Verschiedene Anzeichen , erklärte er, sprachen dafür , daß nicht alle
Angaben „Daubmanns " stimmten. Im Laufe der Zeit meldeten
sich immer mehr Leute, die den angeblichen „Daubmann " in
der Fremdenlegion bezw. in Afrika gesehen haben wollten . Ls
wurde daraufhin beschlossen, am Montag „Daubmann " erneut
zu vernehmen . Er wollte zunächst keine Angaben machen und
verschanzte sich wiederum hinter den italienischen Dampfer , den
er nicht nennen wollte, um sein Wort nicht zu brechen . Es er¬
folgte dann eine Gegenüberstellung mit einem Manne namens
Krüger aus Essen , der Daubmann in der Fremdenlegion gesehen
haben wollte Als Krüger das Zimmer betrat , fiel auf, daß
.„Daubmann " den Mann fast anschrie : „Den Mann kenne ich
nicht" . „Daubmann " war ersichtlich unangenehm , daß man jeder
feiner Bemerkungen nachging. Der angebliche Bajonettstich hat
sich als eine ganz gewöhnliche Magenoperation herausgestellt.
Auf Grund der Fingerabdrücke, rühr Regierungsrat Ramsperger
fort ist es dann am anderen Tage gelungen, festzustellen , daß es
sich nicht uw Daubmann , sondern um den Schneider Karl Ignaz
Hummel handelt . Das steht mit unumstößlicher Sicherheit fest.
Hpmmel ist am 9- März 1899 in Oberwil im Kantou Basel
geboren und war iu Hofweiler bei Osfenburg ansässig.

Regierungsrat Ramsperger hat schließlich „Daubmann " a«f
den Kopf zugesagt : „Guten Tag . Herr Hummel". Hummel leug¬
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nete zunächst hartnäckig, vis er sich doch zu einem tveständnts
Lequemte . Es ergab sich weiterhin , daß Hummel in Osfenburg
verheiratet ist und schon seit längerer Zeit von seiner Frau ge¬
trennt lebt. Hummel gab zu , daß er 1809 und 1910 in Endingen
die Volksschule besuchte and dort mit Oskar Daubmann zusam¬
menkam . mit dem er befreundet war . Hummel wußte auch , daß
Daubmann im Weltkrieg gefallen ist . Hummel ist uie iu Afrika
gewesen.

Hummel betrieb nach seinen Angaben von 1930 bis zum Mai
1932 in Offenburg ein eigenes Geschäft . Als dieses nicht mehr
ging, setzte er sich auf ein Fahrrad und fuhr nach Neapel . Dort
ging das Fahrrad zugrunde und Hummel kam auf die Idee,
jetzt die Geschichte mit Afrika zu erzählen , um durch Vermitt¬
lung des Konsulats kostenfrei in die Heimat zu kommen . Hum¬
mel ist nie in Afrika gewesen. Er hat beim Infanterieregiment
Nr . 110 in Mannheim gedient und war im Jahre 1916 in Frei¬
burg am Magen operiert worden. Hummel erklärte , er hätte
ursprünglich die Absicht gehabt , sobald er in Deutschland wäre,
unbemerkt zu verschwinden . Als er aber erlebte , wie feierlich er
empfangen , von einem zum anderen Empfang geschleppt und
wie er von Zeitungsreportern überlaufen wurde, habe er sich
anders besonnen. Und so ist er in eine Heldenrolle hinein¬
geraten , ohne daß er daran eigentlich eine Schuld trage . Man sei
später wiederholt an ihn herangetreten , auch Vorträge zu halten,
die man ihm ausgeschrieben hat und die er auswendig lernen
mußte. Hummel erklärt dazu : „Mir war die Sache schon lai ze
zu dumm . Ich wußte aber nicht, wie ich aus der Geschichte her¬
auskommen sollte . Heute früh dachte ich : Heute geht's schief !"
Seine Kenntnis von Afrika hatte Hummel, wie er angibt , aus
Büchern und Ansichtskarten. Man dürfte wohl nicht fehlgehen
in der Annahme, daß die ganze Geschichte von langer Hand vor¬
bereitet war.

Der Fall Daubmann
Freiburg, 13 . Oktober . Wie die „Freiburger Tages¬

post " berichtet, wird die badische Regierung dem Auswär¬
tigen Amt einen eingehenden Bericht über die Entlarvung
des falschen Daubmann übersenden . Das Auswärtige Amt
dürfte alsdann der französischen Regierung Mitteilung von
dem Sachverhalt machen . Die Unterlagen für die Berichte
des Schwindlers sind wohl darin zu sehen , daß er wahr¬
scheinlich in einem französischen Gefängnis in Afrika geses¬
sen hat , aber schon im Jahre 1926 nach Deutschland zurück¬
gekehrt ist.

Gerücht über den Kronprinzen
Der frühere Kronprinz im Spiel?

Der sozialdemokratische „Vorwärts " in Berlin macht durch
folgende Meldung Lärm:

„Wir stellen unter Beweis , daß der Exkronprinz folgende Er¬
klärung abgegeben hat : „Papen , Schleicher , Hinden-
burg und er, der Lxkronprinz . wüßten, was sie wollten und
seien sich einig. An einem geeignet erscheinenden Zeit¬
punkt werde Hindenburg ihn zum Reichsverweser bestimmen und
zurücktreten. Er werde sich bann auf die Reichswehr, auf die
auf das Reich übergegangene Schutzpolizei und auf 400 000 be¬
waffnete Stahlhelmer stützen. Einen neuen 9 . November werde
es nicht wieder geben. Die Träger dieses Planes seien ent¬
schlossen , für ihre Sache zu kämpfen und wenn es sein müßte,
zu sterben. Rupprecht von Wittelsbach sei mit ihnen einver¬
standen, und er werde an demselben Tage , an dem er, der Ex¬
kronprinz, Reichsverweser werde, an die Svitze eines Donau¬
königreiches treten ." So der Exkronprinz Friedrich Wilhelm
von Preußen . Wir stellen , um es noch einmal zu wiederholen,
unter Beweis , daß sich dieser Herr wiederholt im Gespräch mit
politischen Persönlichkeiten in dieser Weise geäußert hat .

"
Der „Vorwärts " fragt , ob den Herren von Papen , -von Schlei¬

cher unb von Gayl die Absichten des Exkronprimen bekannt
seien , und wie sie stch dazu stellten
Die falschen Behauptungen über eine Reichsverweser¬

schaft des Kronprinzen
Berlin . 12 . Okt . Zu Sen bereits von amtlicher Seite demen¬

tierten Behauptungen über Aeußerungen des früheren Kron¬
prinzen , er sei sich mit dem Reichspräsidenten , dem Reichskanzler,
dem Reichswehrminister dahin einig geworden, daß er die Reichs-
verweserschast übernehmen solle, wird von unterrichteter Seit«

i angesichts der Tatsache, daß die Behauptungen trotz des De-
mentis in politischen Kreisen weiter erörtert werden , erneut
mit Nachdruck erklärt , daß es sich dabei um eine unverantwort¬
liche Sensationsmacherei handelt . Im übrigen hat bereits am
Sonntag abend eine linksradikale Abendzeitung in München
die gleichen Behauptungen erhoben. Auch von einer Seite , dir
dem früheren Kronprinzen nahesteht, werden die genannten Be¬
hauptungen als Unsinn und Wahlmache bezeichnet.

Neues vom ZW
Der Reichsautzenminister geht nicht nach Genf

Genf, 12 . Okt . Reichsaußenminister Freiherr von Neurath
hat dem Präsidenten der Abrüstungskonferenz auf die Frage , ob
er in der nächsten Zeit nach Genf kommen werde , in verbindlichen
Worten geantwortet , daß die Reichsregierung inzwischen eine
Einladung der englischen Regierung zu einer Besprechung nach
London erhalten und offiziell angenommen habe. Unter diesen
Umständen sei es dem Reichsautzenminister nicht möglich , ander¬
weitig zu disponieren.

Büro der Abrüstungskonferenz tritt zusammen
Gens , 12 . Okt . Der Präsident der Abrüstungskonferenz wird

am Donnerstag einen Meinungsaustausch mit den Mitgliedern
des Büros der Abrüstungskonferenz über den Stand der Arbeiten
und ihre Fortführung haben. Die französische Delegation hat
Henderson bekanntgegeben, daß sie mit der Ausarbeitung eines
Planes beschäftigt sei, der nach ihrer Meinung die Arbeit der
Konferenz erleichtern werde. Dieser Plan könne jedoch nach
Ansicht der französischen Delegation nicht vor 14 Tagen vor¬
gelegt werden.

Herriot nach London abgereist
Paris , 12 . Okr . Ministerpräsident Herriot ist am Mittwoch

nachmittag in Begleitung seines Kabinettschefs nach London
abaereist.

Aus Eta-t Md Land
Altensteig , den 13 . Oktober 1932.

— Schwäbische Kirchweih. Am dritten Oktobersonntag ist
s allgemeine Kirchweihfeier in Schwaben . Da geht es hoch

her. Mehrere Tage zuvor wird eine stattliche Zahl dünner
und dicker Kuchen gebacken . Da gibt es neben dem eigent¬
lichen Kirbekuchen auch Krapfen und Hutzelbrot. Als Fest¬
essen wird Metzelsuppe oder Nudelsuppe mit Rindfleisch ge¬
reicht . Der Garten liefert dazu Rote Rüben und Sauer¬
kraut. In Oberschwaben gibt es Kirbebier , den sogenann¬
ten Kirchweihbock . Am Kirchweihtag ist Kirbetanz . Wenn es
zu maßlos hergeht, wird sie zur verächtlichen „Sauf -, Freß-
oder Saukirbe "

. Kein Wunder , wenn weltliche und geist¬
liche Obern in früheren Jahrhunderten eigene Kirchweih¬
ordnungen aufstellten . Mit dem Kirchweihsonntag ist a«
manchen Orten der Kirchweihmarkt, schwäbisch „Kirbemarkt"
genannt, verbunden.

Sonntagsrückfahrkarten über Allerheiligen . Von der
Reichsbahndirektion wird mitgeteilt : Um den Besuch aus¬
wärtiger Grabstätten über Allerheiligen zu ermäßigten
Fahrpreisen und auch auf größere Entfernungen zu ermög¬
lichen , wird die Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten
für den letzten Oktoberfonntag in diesem Jahr ausgedehnt.
Die Sonntagsrückfahrkarten gelten : zur Hinfahrt vom
Samstag , 29 . Oktober 12 Uhr bis Dienstag , 1 . November;
zur Rückfahrt vom Samstag , 29 . Oktober bis Mittwoch,
2 . November 12 Uhr . Die Rückfahrt muß am Mittwoch.
2 . November auf dem Zielbahnhof der Fahrkarte späte¬
stens um 12 Uhr , von Unterwegsbahnhöfen mit einem Zug
angetreten oder fortgesetzt werden , der den Zielbahnhof
der Fahrkarte spätestens um 12 Uhr verläßt.

Spielberg, 13. Oktober. (Brand .) Heute NaM
brannte das Anwesen des Christian Kienzle»
Landwirt (Fritz Sohn ) , bis auf den Grund nieder.
Die Nebengebäude standen in großer Gefahr und nur dem
tatkräftigen und zielbewußten Eingreifen der Spielber¬
ger Wehr und der Nagolder Motorspritze gelang es.
diese Häuser zu retten. Die Bewohner konnten nur das
nackte Leben retten. Das Feuer soll durch Kurzschluß ent¬
standen sein . Gegen 1 Uhr nachts wurde das Feuer be¬
merkt, das sich auf der Bühne entwickelt hatte und sich so
rasch verbreitete, daß die Bewohner unter Zurücklassung
ihrer ganzen Habe , zum Teil sogar barfuß , aus dem Haus
flüchten mußten. Um 5 Uhr morgens fiel das Haus in sich
zusammen . Das Vieh konnte , bis auf eine Kuh,
die infolge Rauchvergiftung verendete , gerettet
werden. Der entstandene Schaden ist durch Versicherung
gedeckt.

^ Walddorf , 13 . Oktober . (Trauerfeier .) Für den so rasch
i aus dem Leben gerufenen Hauptlehrer Otto Erün-

bauer fand gestern nachmittag in unserer Kirche unter
? großer Anteilnahme der Bevölkerung eine Trauerfeier
t statt . Die Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt , als
r der Bezirkstehrergesangverein mit dem Lied „Was Gott
? tut , das ist wohlgetan " die Feier einleitete . Herzliche Worte

des Gedenkens an den Entschlafenen sprach der Ortsgeist-
liche . Hauptlehrer Wolf - Jselshausen als Vorsitzender
des Bezirkslehrervereins sprach für den Bezirkslehrerverein
sowie im Auftrag des württembergischen Lehrervereins,
dem Otto Erünbauer feit feiner Uebersiedlung aus Bayern
angehörte . Der hiesige Gesangverein würdigte mit dem
Lied „Brüder reicht die Hand zum Bunde " die große Sym¬
pathie , die der Verstorbene als Dirigent sowie auch persön¬
lich allseits genossen hatte . Der Vorstand des Gesangvereins,
H . Brenner, brachte dies auch anschließend in einer kur¬
zen Ansprache zum Ausdruck. Weiter sprach Hauptlehrer
Funk von hier , der feine Worte fand für das harmonische
Verhältnis , für seine Verdienste um die Schule und für die
stets aufopfernde Hilfsbereitschaft des verstorbenen Kolle¬
gen. Schulrat K n ö d le r - Nagold im Namen der Schul-

- behörde gedachte in herzlichen Worten des Toten , während
i dann noch Bürgermeister Rentschler und der Vorstand
s des Kriegervereins , Heinrich Walz, bewegte Worte der
j Erinnerung zum Ausdruck brachten. Die sehr erhebende
> Feier wurde von zwei weiteren Liedern des Bezirkslehrer-
; Vereins stimmungsvoll umrahmt.
! Lö . Nagold , 12 . Oktober . (390 Arbeitsdienstwillige in La-
? gern untergebracht . — Für weitere 150—170 Mann Lager in
! Vorbereitung .) Wir haben im Arbeitsamtsbezirk Nagold heute
! nicht weniger als 13 Arbeitslager , und zwar in Nagold , Herren-
? berg , Oberndorf , Unterjesingen , Wildberg . In diesen sind rund
i 390 junge Leute im Alter von 18—25 Jahren untergebracht.
! Weitere fünf bis sieben Lager sind in Vorbereitung , in denen
r nochmals 150—170 Mann Arbeit finden können. Als neu ist zu
z vermelden , daß die Lager in Sulz und Gültlin gen nach
s zwanzigwöchiger Arbeitszeit ihre Pforten geschlossen haben . Die
! Werst 50 und später 35 Mann haben bei durch die Unwetter am

Pfingstmontag notwendig gewordenen Aufräumungsarbeiten
Heroisches geleistet . Die gesamten Kosten beliefen sich auf unge¬
fähr 12 000 Mark . Als neue Lager sind folgende zu nennen:
Erömbach O .A . Freudenstadt . Hier arbeiten seit dem 30 . Sep¬
tember dreißig Mann an der Entwässerung . Die Arbeit wird
bis 30 . November dauern und erfordert anfchlagsgemäß 6450 -4t.
Ab 24 . Oktober treten weitere dreißig Mann in Vierlingen
O .A . Horb an . Die Anregung des Arbeitsamtes Nagold , auch
für arbeitslose Mädchen auf dieser Grundlage Arbeit zu
beschaffen , hat allenthalben freudigen Widerhall gefunden und
man kann nunmehr in Nagold selbst bereits von einem posi¬
tiven Ergebnis sprechen . Ab 1 . November werden hier fünfzehn
Mädchen im freiwilligen Arbeitsdienst zusammengefaßt werden.
Trägerin ist die Stadt Nagold und Leiterin des Lagers eine
Gewerbelehrerin , der während der Arbeits - und Freizeit die
Ueberwachung und Betreuung der Mädchen obliegt . Als vor¬
aussichtliche Unterbringung ist ein Saal in der Kinderschule ge¬
dacht. Die Mädchen sollen vor allem in der Winterhilfe beschäf¬
tigt werden und die Gemeindeschwestern in ihrer Arbeit unter¬
stützen . Aber auch die Reinigung und Instandhaltung der
Wäsche der in den ArLeitsdienstwilligenlagern untergebrachten
Männer soll von ihnen erledigt werden . Nebenbei ist ihnen noch
Gelegenheit zum Erlernen des Koch ns gegeben. Neben freier
Verpflegung und Unterkunft und schließlich unter Stellung von
Arbeitsschürzen und Arbeitsschuhen bekommen die Mädchen pro
Tag 40 Pfennige ausgehändigt . Sollte es in einem oder anderen' Fall notwendig werden , daß die Mädchen zu Hause schlafen müs-
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len so bekommen die Eltern einen besonderen Zuschuß . Es ist
,u hoffen, daß dieser Weg , den Arbeitsamt und Stadtverwaltung
Nagold in vorbildlicher Weise als erste beschritten haben, auch
Anklang in den anderen Städten findet , denn in diesem Winter
wird es wieder viel zu Helsen und zu dienen geben.

Lö . Nagold , 12 . Oktober . (Auto -Berg - und Talbahn .)
Wenn man von Egenhausen nach Unterschwandorf fährt,
macht die Straße eine scharfe „8" -Kurve . Sie sollte einem
mit vier Personen besetzten Kraftwagen am Dienstagabend
zum Verhängnis werden . Dieser Mercedes -Venz-Wagen
kam nämlich aus bisher noch nicht bekannter Ursache von
der Fahrbahn ab und versuchte links die etwas steile Bö¬
schung heraufzuklettern . Da aber auch der Kraft solcher
pompöser Wagen gewisse Grenzen gesetzt sind , machte er
Kehrt marsch und fuhr auf der anderen Seite die Böschung
Herunter , zwischen den im Wege stehenden Bäumen schön
säuberlich hindurch, kollerte ein Stückchen und landete schließ¬
lich nach dreißig Meter schwierigen und ungewöhnlichen
Weges ohne besondere Demolierung auf dem ca . fünfzehn
Meter tiefer gelegenen Wiefengrund . Die vier Insassen
kamen , mit Ausnahme eines Falles , mit weniger schweren
Verletzungen davon . Sie wurden in das Bezirkskranken¬
haus Nagold eingeliefert.

Huzenbach, 12 . Oktober . (Gefaßter Einbrecher .) Am
10 . Oktober erschien abends der wegen Einbruchdiebstahls
schwer vorbestrafte und von verschiedenenBehörden gesuchte,
in Tablat St . Fiden , Kanton St . Gallen geborene ledige
Schneider Wilhelm Schwarz in der Wirtschaft zur
„Krone " und ließ sich ein Viertel Liter Wein geben. Er
spielte dabei den kränklichen Mann und bat für kurze Zeit
um Ueberlassung eines Zimmers , um sich ein wenig auszu¬
ruhen . Das vorgebrachte Unwohlsein war aber nur ein
Mittel zum Zweck; denn bald hat sich der harmlose hinter
Kästen und sonstige Behältnisse hergemacht und sie in die¬
bischer Weise erbrochen, ohne aber etwas zu erbeuten , denn
er hörte Schritte und befürchtete überrascht zu werden . Der
Einbruch wurde bald entdeckt und der Dieb konnte bei sei¬
ner Verfolgung durch einen Landjäger dingfest gemacht und
in den Ortsarrest verbracht werden , wo er dann vergeblich
auszubrechen versuchte.

*

Affstätt , 12 . Oktober . Gestern nacht drang ein frecher
Einbrecher in die Räume des hiesigen Rathauses ein . Mit
einer Leiter drückte er am Nebenzimmer der Amtsräume
ein Fenster ein . Von dort gelangte er in das Amtszim¬
mer des Bürgermeisters , öffnete Schubladen und Schränke
und durchstöberte sie in roher Weise. Offenbar hatte es
der Eindringling auf Geldbeträge abgesehen, die er aber
nicht vorsand . Das Landjägerkommando Herrenberg , das
alsbald benachrichtigt wurde , stellte an der Art und Weise
des Einbruchs und an Fingerabdrücken fest , daß es sich um
denselben Täter wie in Poltringen handelt.

Wurmlingen , O .A . Rottenburg , 12. Oktober . (Nach
25 Jahren wiedergefunden .) Vor etwa 25 Jahren verlor
der inzwischen verstorbene Eemeindepfleger Stefan Brun¬
nenmiller in seinem Hopfengarten ein Zehnmarkstück.
Das Goldstück wurde tagelang vergebens gesucht . Letzte
Woche hat nun durch Zufall eine Tochter des Brunnen¬
miller beim Ausgraben von Kartoffeln die Münze in
tadellosem Zustande wieder gesunden.
- Denkingen , O .A. Spaichingen , 12 . Oktober . Abends
wurde Amts - und Polizeidiener Fetz er von einem aus
Obernheim gebürtigen Fahrer , der ein steuerfreies Kraft¬
rad lenkte, von hinten angefahren, zu Boden geschleu¬
dert und ziemlich stark verletzt, so daß Fester eine
Zeitlang bewußtlos liegen blieb und vom Platze getragen l
werden mußte . Wie man hört , sollen die Verletzungen !
nicht lebensgefährlich sein . !

Tübingen , 11 . Oktober . (Verkehrsunfall .) Heute mor- s
gen kam ein hiesiger Lieferwagen auf der Staatsstraße nach
Vebenhausen ins Schleudern , wobei sich das Autoüber - s
schlug. Der Lenker erlitt Verletzungen im Gesicht und i
mußte Hilfe in der chirurgischen Klinik suchen, während der !
Beifahrer unverletzt blieb . ^

Jmmenhausen » O.A . Tübingen , 11 . Oktober . (Selbst-
nrord . ) Montagfrllh 7 Uhr wurde in einem Schuppen des
Landwirts Georg Maier die Leiche des 21jährigen ledi¬
gen Jakob Grünewald mit Strangjalierungsmerk-
malen aufgesunden . Die Landjäger benachrichtigten, da
sie Verdacht hatten , daß die Leiche von dritter Seite an den s
Fundort gebracht worden sein könnte, die Tübinger Staats - z
anwaltschaft . Oberstaatsanwalt Rilling rief seinerseits
aus Stuttgart die Mordkommission unter Leitung von s
Kriminalrat Waizenegger herbei , die nach ihrem Eintref - s
fen umgehend die Untersuchungen aufnahm . Es erfolgten
zunächst zwei Festnahmen , da Zweifel über die Art des
Todes Vorlagen . Nach Len bisherigen Feststellungen liegt !
jedoch vermutlich Selbstmord vor . ^

Bickelsberg OA. Sulz , 12. Okt . (Aus Unvorsichtig- !
keit .) Abends beschäftigte sich der zirka 19 Jahre alte !
Wilhelm Bleibe ! mit einem Revolver . Dabei entlud sich die
Waffe und der Schuß traf den jungen Mann ins Herz , so
daß der Tod sofort eintrat . Die Familie ist erst vor zwei
Wochen durch den Tod einer 24jährigen Tochter in tiefes
Leid versetzt worden.

Balingen , 12 . Okl . (Lohnkamps .) 200 Arbeiter der
Firma C . F . Behr Nachf . sind am Montag in den Streik
getreten, weil die Firma einen Lohnabbau von 10 Prozent
durchführen will, obwohl die Löhne bereits unter Tarif
sind. Der Höchstlohn für einen gelernten Arbeiter beträgt
seither 58 Pfennig pro Stunde.

Tailfingen OA. Balingen , 12 . Okt . (Von einem
Hirsch verletzt . ) Sägewerksbesitzer Otto Ammann
wurde, als er sein Wildgehege betrat , von dem dort unter¬
gebrachten , zur Zeit brunftigen Hirsch angefallen , zur Erde
geworfen und mit dem Geweih an verschiedenen Teilen de«
Körpers verletzt. Arbeiter , die den Kampf bemerkten, ka¬
men zu Hilfe und hielten den Hirsch mit starken Prügeln zu- -
rück . s

EchwarzwSltzer Tageszeitung „Aus den Tannen" Seit« L

Besigheim, 12. Okt . (FangvonSiebenschläfern .)
In der Kammgarnspinnerei Bietigheim gelang der seltene
Fang von Siebenschläfern. Der Siebenschläfer ist ein Nage¬
tier , das an Obstbäumen wie die Wühlmaus beträchtlichen
Schaden anrichtet . Er hat die Größe einer Haselmaus . Zum
Glück ist sein Vorkommen in unserer Gegend eine Selten¬
heit.

Heidenheim, 12. Okt . (Tödlicher Unfall .) Gestern
mittag wollte Schreinermeister Schöllhorn Politur anma¬
chen und stellte die Flasche in das Leimbad. Es scheint zu
warm gewesen zu sein , denn als er die Flasche aus dem
Leimbad nahm , fiel der Boden davon ab, wodurch sich die
Flüssigkeit in das Feuer des Leimofens ergoß und Feuer
fing, das auf Schöllhorn Übergriff, so daß er sofort lichter¬
loch brannte . Schöllhorn erlitt sehr schwere Brandwunden,
denen er erlegen ist.

Vom bayerischen Allgäu , 12 . Okt . (Eine Tragödie .)
In der Wohnung des Schreinermeisters Hösle in Euggen«
moos vergifteten sich der Käser Hubert Gögler von Kressen
und die Frau des Hösle . Hösle wurde am Sonntag abend
von seiner Frau veranlaßt , einen Geschäftsgang nach Kemp¬
ten zu machen . Als er am Montag früh zurückkam, entdeckte
er die furchtbare Tat . Die Frau hinterläßt 2 Kinde'- im
Alter von 3 und 7 Jahren.

Aus Baden
St . Georgen i . Schw., 12. Oktober . (Ein schmerzhafter Fall . )

Ein hiesiger Dachdeckermeister rutschte auf dem Dach aus und
griff dabei mit der Hand in einen mit kochendem Teer
gefüllten Kessel. Er erlitt sehr schwere Verbrennungen
an der Hand.

WürttembergWer Landtag
Aussprache über die württembergischenNotverordnungen

Stuttgart , 12. Okt. Im Landtag wurde die große politische
Aussprache fortgesetzt . Abg. Murr ( NS .) wandte sich insbeson¬
dere gegen die Schlachtsteuer als eine der unsozialsten Steuern
und Gezeichnete die Hinausschiebung der Auszahlung der Ve-
amtengehälter als einen Trick. Unverantwortlich sei es , wenn
heute noch so hohe Beamtengehälter bezahlt werden . Ueberall
seien die nationalsozialistischen Minister mit der Herabsetzung
der Ministergehälter vorangegangen . Dringend notwendig sei
die Einsetzung eines Rechnungshofes . Von der heutigen würt¬
tembergischen Regierung seien radikale Maßnahmen allerdings
kaum zu erhoffen.

Fiuauzminister Dr . Dehlinger rechtfertigte die Einführung der
Schlachtsteuer. Als Finanzminister habe er die Pflicht , alles
zu tun , was notwendig fei , um die Staatsfinanzen in Ordnung
zu halten . Durch die Vorschläge des Abg . Murr würden sich
höchstens Ersparnisse von zusammen 1 Million RM . ergeben.
Dann würden aber immer noch 9 Millionen fehlen.

Abg. Gengler (Z .) setzte sich sür die Unterstützung der Gemein¬
den Schramberg , Lauterbach , Neikarsulm und Schwenningen ein.

Abg . Pflüger (Soz .) übte an der Ausschaltung des Landtages
scharfe Kritik . Bei der Regierung bestehe eine starke Neigung,
gegen den Landtag und ohne ihn zu regieren . Die Regierung sei
nicht Vorgesetzte Behörde des Landtages , sondern sein geschäfts¬
führender Ausschuß . Die Hinausschiebung des achten Schuljahres
sei rechtlich unhaltbar . Als Pflüger erklärte , daß die National¬
sozialisten von der Lüge leben, erhob sich bei diesen ein Sturm
der Entrüstung.

Abg . Ulrich (Soz .) , der dem Präsidenten Mergenthaler Par¬
teilichkeit vorwarf , wurde zum dritten - und viertenmal zur Ord¬
nung gerufen , nachdem er schon während der Rede des Abg. Murr
zwei Ordnungsrufe erhalten hatte . Während dieser Rede war
auch der kommunistische Abg. Haag dreimal , der sozialdemokra¬
tische Abg. Steinmayer einmal und der demokratische Abg. Ioh.
Fischer einmal zur Ordnung gerufen worden.

Abg. Stootz (BB .) erklärte , daß seine Partei die Notverord¬
nungen als solche nicht ablehne . Besonders begrüße feine Partei
die Herabsetzung der hohen Waldbewirtschastungsbeiträge und
die Hinausschiebung des achten Schuljahres , lehne aber die
Schlachtsteuer ganz entschieden ab und verlange die Zurück¬
ziehung der Schlachtsteuerv-rordnung . Dafür schlage seine Partei
eine Herabsetzung des Eesamtpersonalaufwands vor, der in
Württemberg im Jahre 1911 48 Millionen RM . betrug , während
er sich heute aus 125 Millionen RM . belaufe . Die Beamten¬
gehälter müßten durchweg gekürzt werden. Das Land könne
einen solchen Apparat einfach nicht mehr bezahlen. Wie viel
Privatangestellte , die die gleiche Vorbildung haben wie die
Beamten , hätten lange nicht den Gehalt des Beamten , der zu¬
dem noch besonders gesichert sei.

Abg. Dr . Mauthe (Dem.) verlangte rascheste Sraatshilfe für
die Gemeinden von Schwenningen und Schramberg , sowie den
Abbau aller Handelshemmmsse und besonders der Zollmauern.
Nach weiteren Ausführungen des Abg . Kling (Lhr .V .) wurde
die Weiterberatung auf Donnerstag vormittag vertagt

Nationalsozialistische Anträge auf Herabsetzung
der Höchstgehälter

Stuttgart , 12 . Okt . Die nationalsozialistische Fraktion hat im
Landtag einen Jnitiativgesetzentwurf über die zeitweilige Her¬
absetzung der Höchstgehälter eingebracht. Daraus ist folgende»
bervorzubeben : Es werden die festen Gehälter herabgesetzt bei
den Ministern ans 12V00 , bei den Ministerialdirektoren auf
10 800, bei den Beamten der Besoldungsgruppe C. 3 auf 9800,
die Gebälter der ordentlichen Hochschulprofessoren auf 8800 , die
Gehälter der Ministerialräte auf 8800, die der Oberregierungs¬
räte auf 8300 RM . herabgesetzt , ferner die Dienstaufwandsent¬
schädigungen der Minister aus 2000 RM . , die der württ . Ge¬
sandten in Berlin auf 4000 RM . und die der württ . Reichsrat¬
bevollmächtigten in Berlin auf 1800 RM . Die Dienstaufwands-
entschädigung des württ . Gesandten in München wird gestrichen.

»Hssrglsnr " gibt cjsm Olsnr ? vsscku^ nack-
»piller , mit . tissi -glsnr " gsstrskkte. von cksn KiksHresten ckss
Vosckmittsls befreite ktssr bekommt rorten , nstürlicben Olonr.
. lisargisnr- erbrüten 8ie mit leckem veiösn Leute!
Lekvsrrkopk - Leksumpon, cksm milcken Hoer-
pflegsmittel unck auck, mit cksm bockvertigen , kosmetisch
virkssmsten Lckvsrrkopf - llxtrs. bür Vlonckinen
»Lntr « - Slsvck " , cki« « imellvnck « 8 >>eria1 -LorteI

Die Ministerialzulagen dürfen künftig 30 RM . nicht übersteigen.
Auch die hoben und höchsten Gehälter der Körperschaftsbeamren.
die den von der Gehaltsherabsetzung betroffenen Staatsbeamten
vergleichbar sind , sind in entsprechender Weise zeitweilig herab¬
gesetzt. Die Herabsetzung der Bezüge soll vom 1 . November 1932
ab durchgeführt werden.

Bauernbundsantrag auf Aenderung der Vesoldungs-
ordnung

Stuttgart , 12. Okt. Die Abgeordneten des Bauernbunds haben
im Landtag folgenden Antrag gestellt : Das Staatsministerium
zu ersuchen , alsbald im Benehmen mit dem Reich eine Aenderung
der Besoldungsordnung vorzunehmen die die notwendige An¬
passung an die heutigen Zeitverhältnisse bringt und 1. die
Ministergehälter auf 12 000 RM . festsetzt: 2. die Gehälter der
Beamten dementsprechend abstuft . wobei auf die Erhaltung der
Lebensmöglichkeit bei den unteren und mittleren Gruppen
Rücksicht zu nehmen ist ; 3 . die Höchstgrenze für die Ruhegehälter
auf 8000 RM . festsetzt: 4 . Lohneinkommen bei pensionierten und
auf Wartegeld gesetzten Beamten , das den Betrag von 300 RM.
im Monat übersteigt , ganz oder teilweise auf das Ruhegehalt
bezw . Wartegeld anzurechnen ermöglicht.

Weitere Verschlechterung der Beamtenbejoldung i«
Württemberg

Stuttgart , 12. Okt. Man schreibt uns : Wie in einigen ande¬
ren Ländern , beabsichtigt auch die wiirttembergische Regierung
neben den schon wiederholt vorgenommenen Herabsetzungen der
Dienst- und Versorgungsbezüge dern Beamtenschaft durch Ein¬
führung des sogsnannten Rollsystems eine weitere Verschlechte¬
rung der Beamtenbesoldungs - und Versorgungsverhältnisse vor¬
zunehmen . Durch Erlaß des württembergischen Finanzministe¬
riums an die staatlichen Besoldungskassen sind diese angewiesen
worden , die Auszahlung der Eehaltsraten für die zweite Mo-
datshälfte statt am 15 . des Monats vorzunehmen , diese jeweils
sür einige Tage und zwar beginnend mit dem 17 . Oktober d. I.
weiterhin auf den 19 . November , 20. Dezember, 24 . Januar,
28 . Februar und 31 . März 1933 hinauszurücken. Auf diese Weise

«soll bis zu dem letztgenannten Termin ein halber Monatsgehalt
eingespart , d. h . der Beamtenschaft gekürzt werden . Das ist
gegenüber den wiederholten Versicherungen der Regierung , daß
weitere Verschlechterungen der Gehalts - und Versorgungsbezüge
nicht stattfinden sollen , im Endeffekt eine neue Gehaltskürzung

ivon 4 Prozent . Gegen diese abermalige Benachteiligung der Be¬
amtenschaft hat der Allgemeine Deutsche Veamtenbund in einer
an das Württ . Staatsministerium und den Würt . Landtag ge¬

dichteten Eingabe Einspruch erhoben . Schon die stattgefundenen
. Gehaltskürzungen haben die Beamtenschaft genötigt , Bank - und

r Sparkassenkredite zur Erfüllung der unter günstigeren Besol«
S dungsverhältnissen eingegangenen Verpflichtungen in Anspruch
! zu nehmen, die einzuhalten viele durch das Vorgehen des Württ-
! Finanzministeriums außerstande sein werden. Di« hieraus «ut«

z stehenden Folgen sind unabsehbar . Es ist deshalb dringend z»
! fordern , daß die verfügte Maßnahme des württ . F inan -minist«»

s riums alsbald rückgängig gemacht wird.
j - . —i

Mine Nachrichten aus aller Wrll
Reichskanzler von Papen und das deutsche Handwerk.

Reichskanzler von Papen beabsichtigt , sich auf der am 24.
Oktober in Berlin stattfindenden Obermeistertagung des
Berliner und märkischen Handwerkes über die Stellung der

j Regierung zu den Fragen des Handwerkes zu äußern . Wie
! verlautet , soll die Kanzlerrede auf alle deutschen Sender
s übertragen werden.
! Schnellzug Paris —Basel entgleist. Der Schnellzug Paris
! —Basel ist am Dienstag aus bisher noch nicht seftgestellten

Gründen in Mllepatour bei Gretz entgleist. Es sind sechzehn
Personen verletzt worden, Der Zug fuhr mit 110 -Stunden-
kilometer-Eeschwindigkeit , als die Lokomotive aus den Schie¬
nen sprang.

>1 . «

Freudenstadt , 12 . Oktober . (Gewohnheitsdieb und Eelegen-
heitsdieb .) Der 21fache Einbrecher , der sich so intensiv seit letz¬
ten Dezember in Baiersbronn und Freudenstadt betätigt hat.
wurde schon gestern vom Schöffengericht Freudenstadt abgeur¬
teilt . Sowohl der Staatsanwalt wie auch das Schöffengericht
versagten gestern Brändle mildernde Umstände : das Urteil
lautete wegen eines fortgesetzten Verbrechens des erschwerten
Einbruchsdiebstahls z . N . des Schmelzte, wegen des gleichen
Delikts z . N . des Stock und wegen zweier Vergehen des einfachen
Diebstahls gegen ihn als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher
auf insgesamt drei Jahre Zuchthaus, nachdem der
Staatsanwalt drei Jahre und sechs Monate Zuchthaus bean¬
tragt hatte . Sein Freund wurde wegen fortgesetzten Vergehens
der Hehlerei im Fall Schmelzte und Stock unter nochmaliger Zu¬
billigung mildernder Umstände (er wurde als Verführter und
als Eelegenheitsverbrecher angesehen) zu einem Jahr und

( sechs Monaten Gefängnis verurteilt , nachdem der
Staatsanwalt gegen ihn zwei Jahre Gefängnis beantragt hatte.
Beiden Angeklagten wurden außerdem wegen der Lei ihren Ver¬
brechen bewiesenen ehrlosen Gesinnung die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf drei Jahre aberkannt . Selbstverständlich haben sie

; auch noch miteinander die Kosten des Verfahrens zu tragen.

I
Handel und Berkel«

Börsen
Berliner Börse vom 12 . Okt . Die Papenrede in München

wurde im allgemeinen recht günstig ausgenommen . Aber schon
Vormittags war unter dem Eindruck einer innervolitischen Ent¬
spannung und auf Grund der Erholung , die sich an der gestrigen
Neuyorker Börse durchsetzen konnte, eine freundlichere Stimmung
festzustellen . Auch die stetigere Haltung der Warenmärkte wirkte
ebenso wie die anhaltend günstigen Berichte aus der Montanin¬
dustrie beruhigend . Das Publikumsinteresse verstärkte sich beson¬
ders sür Spezialwerte . Auch im Verläufe blieb die Tendenz
freundlich, und eine ganze Reihe von Aktien erzielten weitere
Besserungen bis zu 9 .5 Prozent , wobei anregte , daß die deutschen
Werte aus dem Auslands beute gleichfalls fester genannt wurden.
Stärker gesteigert waren die Deutschen Anleihen, die Altbesitz¬
anleihe setzte ihre Erholung um 1,75 Prozent fort . Die Neubesitz-
anleihe war um 20 Prozent gebessert . Auch Reichsschuldbuchfor¬
derungen hatten lebhafteres Geschäft und zogen erneut um 0.5
Prozent an . für späte Fälligkeiten auf 65,5 Prozent an . Jndn-
Urieobligationen und . Ne übrigen,Gebiete des festverzinslichen
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Marnes lagen vernacyiäyigt. Die Situation am Geldmarktvuev
imverändert leicht.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 12. Olt , Weizen mark. 199 bis

201. Roggen märk. 156—158 , Braugerste 175—185, Futter - und
Jndustriegerste 167—174 Hafer märk. 134—139. Weizenmehl 25
dis 28.25, Roggenmehl 26.29—22.70, Weizenkleie 9 .46— 9 .75, Rog¬
genkleie 8 .40—8.86 . Viktoriaerbsen 22—26, kleine Speiseerbsen
20—23. Futtererbsen 14—17 RM . Allgemeine Tendenz : stetig

Herrenberg , 12. Oktober . (Obstmarkt .) Zugeführt waren
30 Ztr . Tafeläpfel , 15 Ztr . Tafelbirnen , 106 Ztr . Mostäpfel,
150 Ztr . Mostbirnen , 45 Ztr . Zwetschgen, 2 Ztr . Nüsse und 1 Ztr.
Quitten . Erlöst wurde für Tafeläpfel 16—15 -4l , Wirtschafts-
Lirnen 8—16 -4t , Tafelbirnen 12—18 -4t, Mostäpfel 6—6.36 -4t,
Mostbirnen 4 .56—5 .00 -4t, Zwetschgen 13—15 -st, Nüsse 25 bis
30 -st und Quitten 20 -st pro Ztr.

Rundfunk
Freitag , 14 . Okr . : 6 llhr Gymnastik, von 10 bis 13.30 Ubr

Schallvlatten Nachrichten. Wetter , 14 .30 Ubr Englischer Sprach-
Unterricht. 17 Ubr Konzert 18. 15 Ubr Zeit . Wetter . Landwirt¬
schaft. 18.25 Ubr Vortrag : Die französische Kulturpolitik im
Ausland , 18.50 Uhr Aerztevortrag : Wen darf ich heiraten ? 19.15
Ubr Zeit , Uebersichi über die Hauvtveranstaltungen der kom¬
menden Woche in Esperanto , 19.30 llhr Balalaika -Konzert . 20
Ldr 50-Jahrreier der Deutschen Kolonialgesellschaft. 21 .05 UhrDer Toreador von Adam, 22.20 Ubr Zeit , Sportvorbericht . 22.45
Ubr Konzert.

Letzte Nachrichten
Spinale Kinderlähmung in Göttingen -Stadt und Land

Göttingen , 13 . Oktober . Im Landkreis Eöttingen er¬
krankten neuerdings drei Kinder , die Mutter eines der Kin¬
der und ein 27jähriger Landwirt an spinaler Kinderläh¬
mung . Der Landwirt ist der Krankheit erlegen . In Göt¬
tingen selbst sind drei Krankheitsfälle zu verzeichnen.

England für gleiches Recht für alle
London , 12 . Oktober . Die Teilnehmer am Kongreß des

Internationalen Journalistenverbandes wurden nach der
Eröffnungssitzung von Sir John Simon im Foreign Office
empfangen . Sir John Simon hielt eine Ansprache , in der
er u . a . zum Abrüstungsproblem Stellung nahm . Er er¬
klärte , England trete nicht als Freund eines einzelnen
Staates auf . Die moderne Außenpolitik bestehe in einem
kameradschaftlichen Zusammenarbeiten der Nationen . Eng¬
land bemühe sich ehrlich , allen Staaten gegenüber eine
offene Politik zu betreiben . Es sei dabei von dem tiefen
und aufrichtigen Wunsche beseelt , die Abrüstung als eines
der besten Mittel , den internationalen Frieden zu festigen,
aktiv zu fördern , und Hab? die feste Absicht , allen Nationen
das gleiche Recht zu sichern.

Generalstreik der Belfaster Gewerkschaften
Belfast , 13 . Oktober . Der Gewerkschaftsrat beschloß

heute nacht , die Gewerkschaften der Stadt zur Organisation

eines Generalstreiks als Zeichen der Sympathie mit den
Arbeitslosen auszurufen . In gut unterrichteten Kreisen
glaubt man nicht, daß die Gewerkschaften diesem Vorschlag
zustimmen werden.

Gestorben "
Herzogsweiler: Christian Schleh , 62 Jahre alt.
Nagold: Albert Häustier , 34 Jahre alt.

Wetter für Freitag
Der Tiefdruck über der Nordsee hat sich abgeschwächt . Bei

steigendem Barometer ist für Freitag zeitweilig aufhei,
terndes , aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Druck der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Inh . L . Lauk , Altensteig
Verantwortlich für die Schriftleitung : L . Lauk.

Spielberg.
Der hiesigen Feuerwehr sowie dem Führer und der Be¬

dienung der herbeigerufenen Motorspritze von Nagold sprechen
wir für ihre tatkräftigen Bemühungen gegen ein Uebergreifen
des Brandes der vergangenen Nacht aus unsere Anwesen , unseren

herzliche« Dank ans.
Familie Matthäus Kalmbach, Straßenwart.
Familie Friedrich Steeb , Kolonialwarenhaudiung.

k

blaxold.

l 'oäsll-^vrsiss.

Tieferschüttert bringen wir die schmerz¬
liche dlackrickt, daü gestern krük 9 '/z Okr
unser inniZstzeliedter Vater , Oroövater, örucler,
Onkel und LckwaZer

«Mmsim um
Zcbrelnermeister unct IVlrt

nach kurzer , schwerer Krankheit im Klter von
60 lakren unserer lieben lVlutter in ciie ewi^e
Heimst nackZefolZt ist.

In tieker Trauer
im Klamen der Hinterbliebenen

die Töchter:
LmIUe, tiermine und älarla.

LeerdiZunZ preita^ nachmittag 3 Okr.

Stärk» eure Kaufkraft
Meder Mitglieder

»er KoufumgeueffeufKaften!
Konsum - Md Sparverein Nagold Md Umgegend

e. G. m. b. s. _

W

Am Samstag , den 15. Oktober 1932 findet in Altensteig
im Gasthaus zum „ Schwanen " abends 8 Uhr
am Sonntag , den 16 . Oktober 1932 in Ebhausen im
Gasthaus zum „Waldhorn "

, nachmittags 4 Uhr ein

Bortrag
der

" MM 1IM MiküMMt
lä AMükl , MürMie v

statt.
Thema:

Wie komme ich mit geringem Eigenkapitol trotz wirtschaft-

»ch schlechter Zeit zu einem Eigenheim und wie erhalte ich

eine unkündbare Tilgungshypothek zu jährlich etwa O///»

Unkosten bezw . Zinsen ? "

3n dem Bortrag werden Modelle und Pläne von schlüssel¬
fertigen Ein - und Mehrfamilienhäusern zu Festpreisen gezeigt.

Hausbesitzer und Mieter , Kauf - und Baulustige sind freund-
liehst eingeladen.

ältenstelg.
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Hrsavswoavn
äisrke IVoIi und VVaidmannsbell

aus krischen Sendungen empfiehlt
bei billigsten Preisen

Oorenr: Our jr. Intruder
Lugen Leck.

msebt Sinnnen - unck
l-eitungsvmssen «vslok unck
cksmtt soksumkrsltig.

8LS - ^ «A08
bst cken llkrgsir unck ckls rZKIglcsI
jecks Wsscbs selbst ru reinigen,
-bsmos" muö sbsn bslt sngsrüki 't
unck mitcksnWsscksgebockt «sncksn.

kür rsrtssts Os«sbe unck bunte
psinvmsoke . Vorbei» kcktksit cksi-
psrbs sn einem Äpfel prüfen, k-silre
sullnsoksn mit etwss Lpeissessig!

6L6 lITVir
Hoobprorsnügs k̂ stissits
In Pulverform, böckst spsrsam,
sofort Loksumbsrgs!

beim llin«eicben cker Wsscbs
kur bssoncksrs scbmutrigs Ltslisn
lllrsgsnbünckcksn us« .)

6L6 -80I . 8X
vrsslrt sis völlig unseksckiicks»
SIsickmittsi cl!s unbeständige unck
mübsvolls Nssenbieicks.

886 - pir888 ^ 0kT8e » -S
löst psU. öl unck 1881° sus
cker SerulswSseke . Visse entsteigt
cker Wssekisuge «vis neu!

680 -MNU
reinigt Isfsigssckirr, löpks unck
pksnnsn im Nu von pstt- unck Zpeiso-
resisn, lllmer von fettigem
Scbmutt us« .

ist unsntbsbriick sis putr- unck
Lekeusrpuiver lür llücbengesckirr
unck f-Isusrst.

Paket 12 pfg.

Paket groö 60 pfg.
Paket klein 32 pkg.

Paket 25 pfg.

Paket KI . 35 pkg.

Paket

Paket

Paket

Paket

Dose

Paket

25 pkg.

16 pfg.

32 pfg.

18 pfg.

18 pkg.

12 pkg.

^ uk alle Waren kückvergütung . Verkauf nur an Mtglieder . Lrkältlick im

XM8M - Mä 8Mrvsrkill kisgolü
»ml MgrgM «. k . m. kll.

kÄrben unä I^acke jeder ^rt
8liM viiä 8MUikdg kll88lillägii § kIgAgM1igI

Kaust Industrie , Oewerbe und ? rivat SM besten im

L . Unserer

Altensteig
FkW elüketroffev :

Schellfisch ohne Kopf
Csbliaufilet

GoldSarschfilet
bei

Ehr. Burzhard sr.
KItenstelg

08rNm ^ L .ampSL

LlckeruirgSL
empkieklt

» emp « :« Müiiei»
küssebneiei unck Instsll .-QesebM

lelekon 26.

AutoSursahrt
«ach Stuttgart

r Samstag den 15. Okt.
f Dienstag den 18. Okt.
^ Abfahrt 7 Uhr

^
Fahrpreis 4 . 50

r Anmeldungen bei
Auto - Helle , Telefon 121 .

(Einwickelpapier)
für Rollen - Abreiß»
Apparate

empfiehlt die

Bnchhandlnng Lauk

Altensteig und Nagold
Einen Wurf schöne , ans

Fressen gewöhnte , verschnittene

Milch-
Gchweitti

verkauft Samstag mittag

Fritz Rentschler
Simmersfeld.

Telekon 4 Telefon 4
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